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Abonnement
in Wien, in der Expedition Leopolbſtadt,

Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock:
Ganzjãhrig 4 fl. 48 kr., halbj. 2 f. 24 kr.,

viertelſährig 1 fl. 12 kr. C. M.
Answärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjahrig 10 fl., halbjährig 5 f., vier¬

teljahrig 2 fl. 30 kr. C. M.
Für Wien heſtehen auch Monats abonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 lr. C. M.

———— ———=,,.r .
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m, , e , , -,.Inland
fene Kongreß iſt am 21. d. in dem Hotel des Herrn Handelsminiſters
Waren von Bruck eröffnet worden.

Der Herr Handelsminiſter eröffnete die Sitzung , und machte in einer
nicht als unbedingt nothwendig erkannt wird.
haltereien und die Landesmilitär⸗Kom manden
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Wien, Donnerſtag den 23. Jänner 1851.
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Friedenszeitnng
politiſche und nutlich, Bildung des Volkes.eee .— — =— ———

2 ĩ hhaltniſen in Bezug auf die Befreiung vom Militrdienſt¬— Wien. Der zur Berathung des neuen Zolltarif ⸗Entwurfes beru¬

—— ——
Dritter Jahrgang,— —

In ſerate

genommen und die dreiſpaltige Petltzell¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 lr. bei
zweimaliger mit 5 kr, bei dreimaliger mit

6 kr. G. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean N

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

— Der Hr. Kriegsminiſter hat bei den dermalen gꝛänderten Ver¬
| if ü durch den Er¬

lag der Tare die Erleichterung eintreten laſſen, daß dieſer Erlag auch fürſolche Militärpflichtige Statt finden kann, deren Anweſenheit zu Hauſe

der bisherigen Ackerbau⸗, Handels- und Induſtrieverhäͤltniſſe aufmerkſam .
Der Vertreter des niederöſterreichiſchen Gewerbvereins erwiederte die Red:;
des Herrn Handelsminiſters in paſſender Weiſe und beantragte: „Es
möchte beliebt werden, nicht ſchon morgen Sitzung zu halten, ſondern dieſe
auf drei oder wenigſtens zwei Tage zu vertagen.“

Darauf erwiderte der Herr Handelsminiſter: Er erkenne die Zweck:
maͤßigkeit einer Beſprechung auch außer den Sitzungen, allein er wolle
dafür vorſorgen durch ſeinen Salon, in welchem er für jeden SamſtagAbends die Herren Deputirten zu ſich lade. Der Antrag wegen Vorbe¬
ſprechungen wurde fallen gelaſſen.

Ueber die Meinungen und Anſichten, die unter den Induſtriellen uber
den Zolltarifs⸗-Entwurf und über deſſen Ausführbarkeit verbreitet ſind,
heben wir jene von zwei Parteien beſonders herbor. Die Vertreter der
induſtriellen Provinzen wünſchen das Schutzjꝛollfyſtem , wenn die Ueberwa—

chung der Grenzen auf das ſtrengſte ſtattfindet, um dem überhand neh
menden Schmuggel Einhalt zu thun; die Vertreter der übrigen
zen ſind ganz mit den Anſichten des Handelsminiſters einverſtanden.——— — E

von SMwrorrte1

2 der ſich hiebei betheiligenden Induſtriellen aus
— Wien, 22 Jänner” In dem Organismus unſerer Armee iſt

eine Veränderung eingeführt worden, welche nützliche Folgen verheißt. Es
iſt bekannt, daß bisher die Söhne vermöglicher Aeltern, welche denſelben
eine angemeſſene Zulage auszuſetzen vermochten , als ſogenannte ex proprüsGemeine in ein Regiment eintreten konnten, um dadurch ein angenehmeres
Dienſtverhaͤltniß oo wie die Ausſicht auf ein leichteres und ſchnelleres Fort¬
kommen ſich zu ſichern . Es ſtellte ſich einſt weilen heraus, daß die Vermög¬
lichkeit der Eltern keine genügende Bärgſchaft für die Brauch barkeit der
jungen Krieger darbot. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend haben Se.
Naj. der Kaiſer mittelſt allerhöchſten Befehls vom 22. Oktober 1859 das
Kadeten-Inſtitut auf eine weſentlich neue Grundlage zu ſtellen beſchloſſen.Als Hauptbedingung der Aufnahute wird jetzt ein hinreichenderGrad von
Vorkenntniſſen gefordert, und muß von dem jungen Manne, welcher die
Aufnahme als Kadet wünſcht, eine ernſte und ſtrenge Prüfung abgelegtwerden. Jeder Jüngling, welcher nach den bisher beſtehenden Geſetzen zudem Eintritte als Kadet und ex propris berechtigt war, kann ſich nach
Vollendung des 16. Jahres um die Aufnahmsbewilligung bei der berech¬
tigten Behörde bewerben, welche ſodann im üblichen Wege ertheilt oder
verweigert wird. Mit der ſchriftlichen Aufnah nsbewilligung verſehen, hat
ſich der Bewerber entweder ſogleich oder vor Ablauf des näͤchſten Quar¬tals bei dem zunächſt ſtationirten Ar meekorps⸗ tommando , oder den Lan¬
desmilitär⸗Kommandos zu Agram,
den erwähnten Kommanden wird eine Prüfungskommiſſion beſtellt, welche

fern Am Tage der Erekution ward er jedoch erweicht.
Temesvar und Zara zu melden . Von

aus 1 Stabsoffizier , 2 Hauptleuten und 2 Subalternoffizieren zu beſtehenhat und deren Mitglieder in jedem Quartale gewechſelt werden müſſen.Als Grundlage der Prüfung wird der 2. Jahrgang der 4. Normalklaſſe
angenommen. Zunächſt werden genügende Proben des Schön: und Recht;
ſchreibens, der Kenntniß der Rechenkunſt mit Einſchluß der Regel de Triund der Erdbeſchreibung gefordert. Die PYrüfungskommiſſion hat dem Be
werber das Zeugniß volllommener Angemeſſenhelt zu ertheilen, oder dem
ſelben nach Jahres friſtdie Wiederholung der Prüfung zu geſtatten oder
denſelben endlich definitiv abzuweiſen. Erfolgt das Zeugniß vollkommener
Angemeſſenheit, ſo .als Kadet eingereiht werden. Bezüglich der auf Kadetenſtellen bewerbenden
Ausländer bleibt es bei der beſtehenden Votſchrift, daß die Bewilligungim Wege der Truppenkörper , bei welchen ſie einzutreten wünſchen , bei dem
Kriegsminiſterium vorher angeſucht werden muß. Die Ausführung dieſer
Anordnungen hat bereits mir 1. Jänner dieſes Jahres begonnen.

kann der Bewerber bei dem bezeichneten Truppenkörper

Biſchöfe auf den nächſten Frühling

— —
—

Es genügt, wenn die Statt
gemeinſam erklären, daß die

gen zu Hauſe ſich bloß wünſchens verth darſtellt .— Se. Majeſtät haben mit allerhöchſter. Entſchließung vom 19. Dez.1850 über den mit Zuſtimmung des Miniſterrath :s erſtatteten allerunter—
thänigſten Vortrag des Handelsminiſters die Organiſirung des Konſulnr¬
dienſtes in Bulgarien zu genehmigen geruht. Zu Ruſtſchuk wird ein leiten¬des Konſulat mit den ihm unter lehenden Vice⸗Konſulanten in Widdin undSophia errichtet werden, ſodann ein Vice-Konſulat in Virna und einweiteres zu Tultſcha, außerdem ſollen an geelg neten Handelsplätzen auchKonſulatsagentien errichtet werden. .— Die Erpedition des „öſterr. Volksfreundes“ ſam melt BeiträgezuGunſten der römiſch -katholiſchen Miſſion in Centralafrika, und hat bereits
einen namhaften Betrag an den Miſionr Generalvikar , Dr. J. Knoble¬
cher in Laibach abgeliefert . |

— Steyr. Die Eifen« und Stahl waaren⸗Erzeuger in der gewerb¬
reichen Ztadt Steyr und Umgebung werden ſich an der Londoner Indu¬
ſtrieausſtelung lebhaft bethriligen, da 120 derſelben ihre Fabrikate dahin
ſenden werden . De diezfalls in Wien auf geſtellte Kommiſſion hat bei der
Vorprüfung derſelben gefunden, daß manche dieſer Stahlfabrikate ſogar
treffen, das dieſelben ſich noch durch auffallend geringe Peeiſe auszei hnen,und manche davon in England gar nicht erzeugt werden. Die große Zahl

Steyr und Umgebung
Verhältniſſe zu dem Zeſammtkon¬(120) ſteht demnach im erfreulichſten
Monarchie ſich Betheiligenden faſttingente von 1005 in der ganzen

wie 1 zu 8.
— Peſth, 17. Jänner. Wilhelm Grimmer, aus Schmiedeberg in

Sachſen gebürtig, der geſtern als Mörder des Uhrgehäuſemchers Pint¬ſchow durch den Strang hingerichtet ward, und ſehr reumäthig zu ſein
ſchien, war feinem letzt betriebenen Gewerbe nach ein , .
ſich aber früher ſchon in mehreren anderen Profeſſtonen verſuchk, es jedochin keiner auf einen grünen Zweig gebracht, bis es kam, daß er den oben
gen innten alten Juden erſchlug Er wurde bald entdeckt, da ein Schmied¬
geſelle, dem er eine der entwendeten Uhren aufgeſchwatzt hatte, dieſelbe indem meiſt von jüdiſchen Hauſirern und Mäklern beſuchten Kaffeebauſe am
Ecke der großen Brückgaſſe zun Verkauf anbot. Der Bruder des Ermor¬
deten war zufällig anweſend und erkannte die Uhr. Das Weitere ergibt
ſich von ſelbſt.
Winter vor dem Vormärz vollbracht worden, bald darauf ſohin die bür¬
gerlichen Wirren begannen, ſo iſt es leicht erklärbar, wie ſich die Unterm =

fortſpinnen konnte. Mehre Stadtherren hattenſuchung volle drei Jahre
dem armen Sänder ein Päckchen Cigarren zum Heſchenk gemacht. Er
ſchmauchte ſie ſo behaglich, als ſei der Henker noch tauſend Meilen weit
Gange brach er gänzlich zuſammen. Es war auch ein leiter Weg zur ck ¬
zulegen. Die breite Straße wimmelte von Menſchen. Gensd' armen e tenfür Ruhr und Ordnung Es fiel auch keine Störung vor, öHenker an zehn Minuten mit dem armen Sinder zu thun hatte. DerStrik ſoll zu kurz geweſen fein,

Gran, 15. Jänner. Der28 Fürſtprimas von . hat die
zu einer Konferenz über die Schul

frage eingeladen. K .— Aus der Marmaroſch. Bei mehren Wirthen fand man
unter Anderem einige verbotene Brochüren, welche ſie von , Weinxeiſenden?
empfangen haben wollen. Das Landooll, vorzugsweiſe die Nagy garen,
geberden ih noch immer fo, als wenn, die unga:he Herrli hkelt fort,wahrend die alte wäre, und es fallen häuſig Verhaftungen wegen unziem¬
licher Explikationen, Lobreden auf Koſſuth und feine Anhänger vor.Neulich wurde ein Er⸗Honved verhaftet, weil er in einem Wirthshauſedamit prahlte, daß er nun den Ort wiſſe, wo die ungariſche Krone var
borgen liege. Derſelbe berief ſich nun auf ein altes Weib, dasals ine
Art Here im Verrufe iſt, und eine im Walde angebrachte, von Gebäſch.

aller Art werden in das Anzeigeblatt auf
¬

Grim mer ward augenblicklich verhaftet . Da der Mord im

Auf dem letzten

*



dicht umgebene Waſſergrube angab, wo das Kleinod hineingeworſen wor
den ſei; es habe eben Holz zuſammengeleſen, und geſehen, wie mehre Reiter
mit Federbüſchen die Grube umringt, etwas unter, den Mänteln Ver¬

borgenes hervorgehoben und dann unter lautem Gelaͤchter verſenkt haben.
Man gruß in der That darnach, ohne übrigens an die Petheuerungen
der Alten zu glauben, und fand endlich — eine große eiſerne Geldkaſſe,
wohl verſchloſſen, aber — — ganz und gar leer! Einen wichtigen Fund
machte man in dem . eines Wirthes, wo Waffen und gegen 1000 fl.

uthnoten verborgen lagen.En Agram, 20. ira. Se. Erzellenz der Ban iſt mit Hochſeiner
Frau Gemaͤlin geſtern Abends 6 Uhr in Warasdin eingetroffen.

— Trieſt, 18. Jänner. Die hieſige k. k. Statthalterei hat eine
Verordnung erlaſſen, wonach den Privaten unter Androhung ſchwerer
Strafen das Leihen auf Pfänder unterſagt wird. Der überhand nehmende

Wucher ſowie der Umſtand, daß häuſig geſtohlene Gegenſiände als Unter
pfand gegeben werden, gaben Veranlaſſung zu jener Verordnung .

Ausland.
— Paris, 20. Jänner. (X. D.) Nach vergeblichem Widerſtande

hat Napoleon die Demiſſion des Miniſteriums angenommen. Ein neues
Miniſterium aus den Amendementsgegnern Beuve's ſteht bevor. Fould,
Drouyn bleiben wahrſcheinlich. Das Gerücht von einem Miniſterium
Baroche, Faucher iſt falſch. Die Legislative debattirt über das Schulden » |

478

des Schutzmanns . In Folge deſſen wurde er an der Schulter von der
Vorderhüfte des Pferdes erfaßt und fiel mit dem Geſicht auf das Stra¬
ßenpflaſter nieder . Er wurde durch Schutzmänner hilfreich aufgehoben und
in einer Droſchke zur Heilanſtalt gebracht , wo ſich in Folge des Falles
eine Verletzung des Naſenbeins ergab. Der Verletzte iſt ein Arbeitsmann.
Für das Leben iſt durchaus keine Gefahr vorhanden, er war noch heute
völlig bei Beſinnung und vernehmungsfähig. Offenbar hat er die ihm
widerfahrene Beſchädigung feiner eigenen Unaufmerkſamkeit zuzuſchreiben,und es waltet die dringende Vermuthung ob, daß er angetrunken geweſeniſt, da ihm bei ſeinem Falle eine halbgefüllte Branntweinflaſche entfiel.

geſetz Das Amendements Bac's wegen Schuldenarreſtes bei Deputirten
wird als unzuläffig mit 469 gegen 201 Stimmen verworfen.

— Brüſſel, 21. Jänner. (T. D.) Das Miniſterium bleibt wahr»
ſcheinlich. Der Kriegsminiſter tritt aus.

— London, 17. Jänner. Mit Ausnahme von Times ſind alle
engliſchen Blätter halb außer ſich über die öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll
einigungspläne; ihre Dresdener Korreſpondenten ſchlagen täglich Lärm
über die Gefahren, die dem britiſchen Handel drohen und munkeln ſogar
von einer Art Kontinentalſperre gegen engliſche Manufakturwaaren: einem
Bündniſſe, das Italien, Oeſterreich, Deutſchland, Dänemark und Ruß¬
land umfaſſen würde. Die Tabellen des britiſchen Ausfuhrhandels zeigen,
daß Amerika und die Kolonien den Hauptmarkt Englands bilden; Europa
ſigurirt auf jenen Tabellen aber doch mit einem Poſten von 8 — 11 Mil¬
Ilonen Pfund Sterling, was immerhin ein nicht zu verachtendes Nadel¬
geld iſt. Es iſt kein Zweifel, daß die Regierung gegen den vorgeſchlagenen
mittel⸗europäiſchen Zollverein alle Hebel in Bewegung ſetzen wird; bei
einem ſolchen Feldzuge werden auch die perſönlichen Feinde Palmerſton's
in England feine Alllirten und Agenten werden. Wir Hören aus guter
Quelle, daß in den Hanſeſtädten bereits in dieſer Richtung ſehr energiſch
vgewühlt“ wird.—In Birmingham fand vorgeſtern ein Meeting ſtait,
zum Behuf einer Petition an das Parlament um Abſchaffung des „Ge¬
ſetzes, das einem Witwer verbietet, die Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau
zu heirathen .“ Unter den Anweſenden befanden ſich viele Damen, viele
Proteſtantiſche Geiſtliche aller Sekten und der Rabbiner von Birmingham.Der Mayor hatte den Vorſitz. Zwei Presbyterianer ſprachen gegen die
Petition, indem die Bibel ſolche Heirathen verbiete; die Petition wurde
jedoch mit überwiegender Stimmenmehrheit beſchloſſen. LiverpoolTimes“ gibt folgende Daten: Die Auswanderung aus dem Hafen von
Liverpool im Jahre 1850 war größer als zu irgend einer Epoche. Es
haben ſich daſelbſt 174,187 Individuen nach überſeeiſchen Gegenden ein¬
geſchifft , die meiſten davon um ſich dort anzuſiedeln. 166, 109 gingen nach den
vereinigten Staaten Amerika's, 4831 nach Canada, 1104 nach Auſtralien,599 nach dem Cap, 108 nach Neu⸗Braunſchweig , 37 nach Neu- Schott »land und Cap Breton, 97 nach Neu⸗Fundland und 39 nach den Prinz¬Eduards⸗Inſeln, Im Ganzen verließen 568 Auswandererſchiffe den

enannten Hafen. Nimmt man das Fahrgeld Einer Perſon auf 6 L. an,% wurde in Liverpool allein über eine Mill. X. an Paſſagiergeld bezahlt,
abgeſehen davon, was die Stadt durch den Aufenthalt und die Einkäufe
ſo vieler Fremden gewinnt.

— Berlin20. Jänner. Bei der Feierlichkeit am 18. hat ſich vor
dem königlichen Schloſſe Folgendes ereignet: „Die Schutzleutt find an
mehren Orten in einer empörenden Weiſe geſchimpft und verhöhnt worden.
Zwei Pferde derſelhön wurden mit Meſſern und Nadeln geſtochen, ſo daßeine8 davon ſich mit ſcinem Reiter überſchlagen und denſelben erheblicha e. Mehre Schutzmänner ſind thätlich gemißhandelt. Nachdemſie dies mehreStunden lang ruhig ertragen, ſuchten die beiden Schuß»männer einen dieſer Muthwilligen zu verhaften, dieſer widerſetzte ſich undalsbald ſtürgte meMenge von Perſonen hinzu, welche ihn mit Gewaltzu befreien ſuchten. Die Schugmanner wurden umringt, mit den aͤrgſten
Schimpfreden belegt und mit Stöcken bedroht. Als bie in ber Nähebefindlichen reitenden Soußmänner Dielen Erzeß bemerkten , ritten fie hinzu,um Hilfe zu verſchaffen . Natürlich mußten ſie raſch reiten und riefenwiederholt „Platz gemacht Die auf dem Damm befindlichen PerſonenHatten auch Zeit genug ſich zu entfernen; nur ein Mann blieb auf demDamm ſtehen, oder lief, wie ein anderer behauptet, dicht vor dem Pferde

— Andere Verletzungen von Perſonen ſind nirgends vorgekommen.
— Elberfeld, 18. Jänner. Wir vernehmen heute, daß die Ange

legenheit des Hrn. Karl Hecker und der übrigen Maiangeklagten, die ſich
freiwillig geſtellt haben, am Montag den 27. d. vor den hieſigen Aſſiſen
verhandelt werden wird.

Hannover, 18. Jänner. Geſtern iſt hier der Erzherzog Leopold
von Hildesheim kommend, eingetroffen uud heute ſammt den hier anwe—

ſenden öſterreichiſchen Offizieren zur königlichen Tafel geladen worden.
— Hamburg, 19. Jänner. In Lübeck hat der Senat auf Auf¬

forderung der öſterreichiſchen Regierung es bewilligt, daß in den zu Lübeck
gehörigen Enklaven in Lauenburg eine öſterreichiſche Truppenmacht gelegt
würde, es ſind daſelbſt mit dem Dampfſchiff Lübeck 51 gefangene Schles¬
wig⸗Holſteiner, die verwundet waren, angekommen. Dieſelben wurden von
der Bevölkerung ſehr gut aufgenommen und verpflegt. — Privatbriefe aus
Kopenhagen melden, daß man dort mit den letzten Ereigniſſen durchaus
nicht zufrieden iſt und eine gänzliche Vernichtung der Schleswig=Holſteiner
und beide Herzogthümer fo ohne Weiteres in Befig nehmen wollte.

— Hamburg, 21. Jaͤnner. (T. D.) Nach allgemeinen Böͤrſenach¬
richten hat der Senat die Anzeige erhalten, daß 4000 Oeſterreicher oder
Oeſterreicher und Preußen, aus ſtrategiſchen Gründen auf Koſten der Re¬
gierungen Hamburg zeitweilig beſetzen. Andere wollen nur von der Anmel¬
dung bloßer Durchmaͤrſche wiſſen.

Wiener Nenigkeiten.
* Se, Maj. der Kaiſer, von dem leichten Unwohlſein bereits vollig

hergeſtellt, erſchien vorgeſtern im k. k. Hofburgtheater, und wohnte dem
erſten Akte der Vorſtellung Heinrich IV. bei. — Sr. Maj. der Kaiſer
hat den Nittmeiſter und Adjutanten bei Se. k. k. Hoheit Erzherzog
Albrecht, Heinrich Graf v. Cappi, mit Belaſſung in feiner bisherigen
Verwendung , zum Major hei dem 5. Uhlanen⸗Regimente befördert.* Geſtern iſt Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ernſt in Begleitung
des GM. Grafen Degenfeld und Hauptmann Vlaſits von Pardubitz hier
angekommen .Der vorgeſtrigen Produktion des Herrn Profeſſors Herrmann im
Leopoldſtädter Theater wohnten auch die Frau Erzherzogin Sophie und
die Herren Erzherzoge Bruder Sr. Maj. des Kaiſers bei, und ſpendeten
dem Künſtler vielen Beifall. Das Theater war, wie dieſes bei den Vor—
ſte llungen des Hrn. Herrmann immer der Fall iſt, überfüllt .In der Vorſtadt Zhury hat ein Greißler die Idee gefaßt, die als
Nakulatur vor langer Zeit gekauften alten Zeitungen an feine Nachbarn
gegen eine angemeſſene Tare zum Leſen zu erfolgen. Ein armer Student
fand, als er ein ſolches Häuflein Zeitungen durchſtöberte , zu ſeinem nicht

geringen Erſtaunen darin eine Hundertguldennote . Trotz ſeiner Armuth
eilte er ſogleich zu dem Greißler, welchem er einige Gulden für Viktualien
ſchuldete, und übergab ihm den koſtbaren Fund. Für dieſe ehrenhafte
Handlung belohnte ihn der Greißler namhaft, ſchenkte ihm die Schuldund verſprach ihm überdies, ihn wahrend des ganzen Lehrkurſes unent¬
geldlich zu verköſtigen.

.
Ein liebendes Mädchen ſchrieb vor drei Monaten ihvem Liebhaber

einen Abſagebrief und meldete ihm, daß ſie nach Amerika auswandern
werde. In der That wechſelte ſie ihre Wohnung und der troſtloſe Geliebte
glaubte, ſie ſei richtig nach der neuen Welt ausgewandert. Wie war er
erſtaunt,als er fie am verfloſſenen Sonntage am Arme eines neuen Lieb»
habers im Eliſium und zwar in jener Abtheilung, welche den Namen:
„Amerika“ führt, begegnete . Falſche, Treuloſe!“ rief er „So ſchäͤndlich
haft Du mich betrogen??“ „Betrogen?“ ſagte fie ſchnippiſch , „warum
nicht gar? Habe ich Dir nicht geſchrieben , daß ich nach Amerika reiſen
wollte? Nun wohl, jetzt bin ich in Amerika.“ Der Verſchmaͤhte hattevon ſeiner Anrede Nichts, als das Gelächter der Umſtehenden.

Unlaͤngſt ging ein Dienſtmaͤdchen, mit einem einjährigen Kinde aufdem Arme, auf der Schottenbaſtei ſpazieren. Plötzlich uͤberfiel fie ein Uns
wohlſein, und ſie ſetzte mechaniſch das Kind auf dem Rande der Mauer
nieder, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich zu erleichtern und es dabei feſt
zu halten. Mit einem Male fiel ſie aber ohnmächtig nieder. Der Engeldes Schutzes wachte über dem Kinde, denn ungeachtet mehr als eine Misnute verſtrich, bis ein Vorbeigehender herbeiſpringen konnte, um das Kind
zu faſſen und die in Ohnmacht Gefallene aufzuheben, ſaß das Kind ruhig
laͤchelnd, nicht ahnend, daß es am Rande eines Abgrundes war.

—
—

— —
—

—
ꝛ

r
,—

—
— —



?

46

79
Als unlängſt ein Dieb arretirt wurde, war er ſo frech, beim erſten

Verhöre ſogar Witze zu reißen. Auf die Frage, welchem Stande er ange —=
höre, ſprach er: Ich bin ein Börſenſpekulant.“ Es bedurfte des Ernſtes
der betheiligten Amtsperſonen , um nicht zu lächeln. Allerdings ſpekuliren
Gauner auf die Börſen anderer Leute.

* Auf dem letzten Schube befand ſich ein reigendes weibliches Weſen
mit einer prachtvollen Pelzmantille bekleidet . Welch' ſonderbare Lebens»
geſchichte muß dieſelbe wohl haben!Seit einiger Zeit wird die Sittenpolizei ſtrenger gehandhabt, als
in früheren Zeiten. In einer der letztverfloſſenen Nächte wurden 22 vera
dächtige Frauenzimmer aus ihren Quartieren abgeholt. Die Wahrneh¬
mung, daß eine häßliche Krankheit, die wir nicht näher bezeichnen wollen,
mehr als früher um ſich greift, hat zu dieſer gerechten Strenge Veran¬
laſſung gegeben.

|Hr. Karl F. in Wien beſaß einen Pudel, welchen er unter andern
auch zum Schnupftabakholen in eine in der Nachbarſchaft befindlichen |

Tabaktrafik abrichtete. Vor einigen Tagen mußte er ſich wichtiger Geſchäfte
halber nach St. Pölten begeben. Er nahm ſeinen Hund mit und ließ
denſelben, da im Wagen kein Platz war, neben herlaufen. In St. Polten
angelangt, gab er dem Hunde in der Zerſtreuung ſeine Doſe. Dieſer
entfernte ſich, kam aber nicht wieder. Endlich 14 Stunden nach dem er |ſich nach der Meinung feines Herrn verlaufen , kam er wieder zum Vor¬
ſchein aber in einem ſo abgemuͤdeten Zuſtande, daß er kaum im Zimmer
ſeines Herrn mit der Doſe im Munde angelangt, todt niederſiel. Nachder Erkundigung, die wir heute über dieſen merkwürdigen Fall eingezogen ,
ergab es ſich, daß dieſer Hund genau in der Zwiſchenzeit als er ſich inSt. Pölten von ſeinem Herrn entfernt, in der Tabaktrafik zu Wien ſich
eingefunden hatte, um die Doſe, wie gewöhnlich, füllen zu laſſen.* In der Nähe von Matzen, bei Enzersdorf, ward vor 14 Tagendie Leiche eines Theaterdirektors von der Donau auageſpült . Er beſaß
früher ein Marchandes de Modewaaren-⸗Geſchäft in Wien, fühlte ſich
jedoch unglücklich, weil feine Frau ihn verlaſſen hatte und in das Aus
land gereiſt war, betrieb eine wandernde Theaterdirektion und wählte
wahrſcheinlich einen freiwilligen Tod. Man fand bei ihm eine Baarſchaft |
von 6 fl. 49 kr. CM. |* Bor einigen Tagen ſchöpfte ein Dienſtmädchen in der BrigittenauWaſſer aus einem Ziehbrunnen im Hofe. Wie war fie erſtaunt, als fie *den Eimer heraufzog und darin einen halbvermoderten Kalabreſer fand.
Vermuthlich hatte ſich ein Legionär im Sktober unkennbar machen wollen
und warf ſeine Kopfbedeckung in den Brunnen, die vielleicht an einer
Ecke hängen blieb und jetzt erſt losgemacht, vom Waſſer erfaßt wurde.Dem Vernehmen nach dürfte die Gasbeleuchtung naͤchſtens auch
in einigen der belebteren Vorſtädte, vorläufig aber nur in einem Theile
der Hauptſtraßen eingeführt werden.

* Ein Unternchmer aus Berlin hat ſich gemeldet und beabſichtigt die |

Droſchken, d. h. Wagen, die elegant aber Leichter, als unſere Fiaker ge
baut und nur mit einem Pferde beſpannt ſind, einzuführen. Wahrſchein¬
lich werden ihm unſere Wagenlenker, denen es ohnedieß nicht zum Beſten |gehen ſoll, Hinderniſſe in den Weg legen. Allein Beruͤckſichtigung verdient
die nützliche Idee wohl; man bedenke nur, daß die Fahrkoſten ſich das
durch um die Hälfte verringern dürften.

Bekanntlich erſcheint in Wien das „Reichsgeſetzblatt“ in zehn
Kronlandsſprachen. Ein Mathematiker hat berechnet , daß, wenn ſämmtliche
bisher gedruckte Exemplare über einander gelegt würden, die Höhe davon
die' des Stephansthurmes um das Siebzigfache übertreffen würde. uinſolcher Berg wäre fünfmal höher als der Schneeberg.

. |* In einer hieſigen Vorſtadt hat ſich dieſer Tage folgende Geiſter¬

|

—
— —

geſchichte zugetragen. Eine in keinem beſonders günſtigen Rufe ſtrenger
Sittlichkeit bekannte Witwe pflegte ihren Geſellen des Morgens von Gei¬
ſtern und Geſpenſtern, von denen fie des Nachts geplagt werde, zu erzäh¬
len, was der Lehrjunge dadurch bekräftigte, indemer auch ein „Serafpel “
manchmal zu hören vermeine. Ein kuͤhner Geſelle ſtellte ſich nun auf die
Lauer, als wirklich um die Mitternachtsſtunde eine verhüllte Geſtalt durch
das ſelbſtaufſperrende Thor hereinſchlich. Ein kühnes Entgegentreten ent»
larvte auf eine etwas unzarte Art in dem Geſpenſte ein Geſicht, daß ihm
im nachbarlichen Verkehre nicht unbekannt war und das um die Geiſter¬
ſtunde die Ruhe der ſonſt mit dieſer Entdeckung unzufriedenen Herrin

nicht wieder ſtörte.
Buntes aus der Bens.

** Im Anfange des Jahres 1849 waren in allen Theilen der
Erde 3809 Meilen Eiſenbahnen in Gebrauch und 1600 Meilen im Baue
begriffen. Wenn dieſe letztere Strecke vollendet fein wird, fo beträgt die
für dieſe Eiſenbahnen verwendete Summe etwa 3500 Millionen Thaler. |Da die Eiſenbahnen nur in Europa und den vereinigten Staaten eriſtirenund binnen 25 Jahren fertig geworden ſind, ſo hat die Bevölkerung der
genannten Länder im Durchſchnitte jährlich 140 Millionen Thaler aus
ihren Erſparniſſen für dieß horrible Werk verwenden muͤſſen. In einer

|Linie fortgebaut , würdenjene Bahnen hinreichen, den Aequator zu umſpannen .

Humorifliſch-⸗ſatriſche¶ Brocken,
z Ein Dieb wurde unläͤngſt in einem Kaffeehauſe arretirt, weil er

einen ſilbernen Löffel eingeſteckt hatte. Bei feiner Verhaftung ſtellte er
ſich außerſt ungeberdig und wollte ſich nicht fortführen laſſen. „Wenn ich
mitgehen ſoll, {jo müſſen alle übrigen Gaͤſte auch von Rechtswegen fort¬
geführt werden.“ Warum?“ fragte man ihn erſtaunt. „Ei!“ erwiderte
er „dieſe Herren find alle in's Kaffeehaus gekommen , um etwas zu ſich
zu nehmen.“

z Die 999 politiſchen Zeitungen , welche in Deutſchland erſcheinen,
haben bereits aus „zuverläſſigſter? und „vollkommen zuverläſſiger,“ ja
zuntrüglicher⸗ Quelle 1999 Projekte mitgetheilt, wie Deutſchtand in
Folge der Beſchlüſſe der Dresdner Konferenz eingerichtet werden ſoll. Es
iſt nur Schade, daß keine dieſer Angaben wahr iſt und daß keiner der
Herren etwas Zuwverlaͤſſiges wiſſen kann. Bekanntlich hat Fürſt vonSchwarzenberg in ſeiner Eröffnungsrede ausdrücklich den Wunſch
ausgeſprochen, die Mitglieder der Konferenz möchten die größte Schweig¬
ſamkeit beobachten, damit nicht die Zeitungspolemik ſich in ihre Verhand¬
lungen miſche. Aus allen Winkeln Dentſchlands waren zahlloſe Berichter¬
ſtatter herbeigeſtrömt, um die neuigkeitslüſternen Zeitungsredaktionen mit
Notizen zu verſehen. Umſonſt! Die ſtrenge und ernſthafte Erklärung des
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten hatte ihnen einen Strich durch die Rech¬
nung gemacht. Lüſtern blickten fie empor zu den hohen Fenſtern des
Brühl ſchen Palais. Umſonſt! Keine Silbe war zu erlauſchen. Einer vera
ſteckte ſich hinter den Tapeten des Berathungszimmers, ward aber noch
zur rechten Zeit durch einen Kaminfeger hervorgezogen. Da erfaßte die
Herren unbeſchreibliche Wehmuth und bodenloſe Verzweiflung . Der Refe¬
rent der zu Berlin erſcheinenden „Voſſiſchen Zeitung,“ die bekanntlich ein
Klatſchblatt ohne Gleichen iſt und tagtaͤglich 80,000 Notizen konſumirt ,
faßte einen hexoiſchen Entſchluß und ftürzte ſich von der ſteinernen Brücke
in die Elbe. Er that es mit den merkwürdigen Worten: „Das gewöhn«
liche Loos deutſcher Schriftſteller iſt bei Brod und Waſſer zu darben,
ſei es am Schreibtiſche, ſei esim Gefängniſſe, wenn ſie Demokraten ſind.
Mein Brod hatte man mir genommen, da nichts mehr zu erfahren iſt,
ſo will ich denn wenigſtens Waſſer haben!

Schwurgerichtoſitzung.
— Wien, 21. Jänner. In der heutigen Sitzung des Schwur¬

gerichts, wobei der Hr. Oberlandesgerichtsrath Brandſtetter als Vorſitzen¬
der, und Dr. Keller als Staatsanwalt fungirte , kamen zwei Strafgerichts —
fälle zur Verhandlung. Die erſte dieſer beiden Angeklagten, Anna Kräup—
pel, 39 Jahre alt ‚„erfhien in der ſchlichten Kleidung einer armen Hand¬
arbeiterin, und trug die unleugbaren Spuren der phyſtſchen und morali=
ſchen Verſunkenheit zur Schau. Aus der Zeugenausſage ergab ſich, daß
die Angeklagte früher eine Unzahl von Diebſtählen verübt hatte, wegenderen ſie jedoch beſtraft worden war. Die Beſchädigte Leopoldine Schmied!ward um die Beſtimmung des Werthes der beiden Kleider, den ſie in der
Vorunterſuchung auf ſechs Gulden Conv. Münze angegeben hatte, ange—¬
gangen. Ihre Ausſage ſchwankte; der Vorſitzende verordnete in Folge
deſſen die Vorführung eines beeideten Schaͤtzmeiſters aus dem Verſatzamt,
welcher nach etwa einer Stunde erſchien, und den Werth beider Kleider
auf 2 fl. CM. angab. Hiermit fehlte dem Diebſtahl das Moment eines
Verbrechens und er fiel unter die Klaſſe der gewöhnlichen Uebertretungenzurück.—Auf Grund des Wahlſpruches der Geſchwornen wurde Annas
Kraͤuppel der Uebertretung des Diebſtahls
ſtrengem Arreſt von 1 Monat verurtheilt.

Um 4 Uhr wurde die Sitzung nach einer Vertagung von 1 Stun¬
als abermals eröffnet, und die Schuhmachergeſellenswitwe , Barbara Fiſcher,als Angeklagte vorgeführt.

für ſchuldig erkannt, und zu

Sie würde angeklagt, der Thereſig J. 6 paar Stiefel, welche un,mittelbar mit ihr verſchwunden waren, im Werthe von 5 fl. 24 kr, und
der Anna E. wenigſtens die zwei Paar bei ihr vorgefundenen Stiefeln
im Werthe von 3 fl. 36 kr. entwendet zu haben; auch ſtellte der Herr
Staatsanwalt die Behauptung auf, daß dieſer Diebſtahl ein Geſellſchafts
diebſtahl ſei, und daß ſich die Angeklagte das Stehlen zur Gewohnheit
gemacht habe. )

Barbara Fiſcher betheuerte unter Thränen, daß ihr die Stiefeln von
einem vazirenden Dienſtboten anvertraut worden ſind, um ſie zu verkaufen,
welchen Dienſtboten fie aber nicht mehr zu Geſichte bekommen habe. Und
als fie Jah, daß der Stab über fie gebrochen werde, verſicherte ſie, es
war das letzte Mal, und bat um eine gnädige Strafe.

Nach einer halbſtündigen Berathung der Geſchwornen wurden alle
drei Fragen von dem Praͤſidenten einſtimmig bejaht, worauf die Staats ·
anwaltſchaft gegen die Schuldige auf 6 Jahre ſchweren Kerker ant
welche Strafe von dem Gerichtshofe in Berücksichtigung des ausgeſtande=
nen 6monatlichen Umnterſuchungsarreſtes auf 4 Jahre ſchweren Kerker ö
geſetzt wurde. en 2
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Die arme Neſi.
Gine Erzählung.

CGortſetzung.)
Die Schatten veg Abends waren vollends hereingeßrochtn, jene lieblich=

Dämmerung, unter deren Schleier die Natur ſich ihren Fantaſten überläßt. Die
Fenſter dar Hochzeltzſtube waren ſchon hellerleuchtet, fröhliche Stimmen ſchallten
aus derſelhen, und vie ringsum aufgehängten Blumenkränze und Guirlanden,
vie am Boden verſtrtuten Roſen, Cyanen, Frauenblätter und anderes Luftiges
Gewächs deuteten den höchſten, unbeſchränkteſten Genuß der Freude an. Wir
mochte va der armen Reſt gedenken — wem ſollte es auff 1llen, wenn ſich zuwei¬
len der blaue Vorhang an jener Fenſterluckebewegte?

Da ſtand fie in der dunklen Kammer, hart an die feuchte Mauer gedrückt,
mit todteskaltem Herzen, mit brennendem Auge. Sie war allein, fo allein; nur
bie Bevürfniſſe des alltäglichen Lebens umgaben te, und in einer Ecke hing ein
verrauchtes, altes Bild der Gnadenmutter, mit welken Blumen geziert. Zuweilen
kippte ein Mäuschen am Boden, denn von der Decke des Kämmerchens hing, das
Biel der Begierde fo vieler Mäuſe, ein gewaltiges Stück Speck herab.

Ittzt traten die Neuvermählten in das feſtliche Zimmer. Die Gäſte brachten
ein lautesVivat. Reßt luͤftete ein wenig den Vorhang, ſte fah den Geliebten an
der Hand ihrer Schweſter. Erſchienihr ſehr glücklich, ſtrahlend vor Freude. —
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Ach, ſein Weib iſt fo ſchön!
Man ſitzt ſich zu Tiſche. Das junge Baar tsitt raſch in eine Fenſtervertie¬

fung; Re ſprechen leiſe, vertrau1und eifrig zueinander. Das jur7 Weib legt
vie Hand auf bie Bruſt und ſcha hr fo innig an;ex yract ihrbeide

&

Dürr
|

und führt Rean fein Herz, fie {Beinen gerührt. Jetzt EN ſte ſich . n vas
Fenſter — ein Kuß! — Der . g zittert! Arme Reſt!

Als auch die jungen Eheleute am Tiſche Platz genommen hatten, erhob ſich
ein alter, hochſtãmmiger Mann, weißen Haupttes, ſchlichten, ehrwürdigen Anfer
hens. Ez war der Richter des Ortes, dleins Vormund , ein zweiter
Vater. Er wendete ſichnl an das junge, inver Luſt des Auger vlicke erglů¬
hende Weib und ſprach ernſtem Nachdrucke :

„Marie, Du biſt n, Du haſt eintn Mann gefunden, der Dich liebt,
der Dich gewiß halten wird als ſein einziges Gut. Du warſt das ſchönſte Mäd¬
chen im Dorfe, werde nun das Fravſte Weib. Du warſt ſtets eine gute Tochter,
du wirſt auch eine getreue Mutter fein, Gott ſegn⸗ Dich2‘Die beiden Gatten r en gerhrtt ihre Hände —

geſprochen
wurde nichts. Faſt Hätte as erſtickte Schluchzen vort hinter vem blanen
Vorhange vernehmen können.

Reſt hatte genug geſehen, genug gehört; ſte wollte jetztdie Kammer vers
laſſen, um, würklich krank, ihrem einſamen Lager ven unausſprechlichen
Schmerz zu vertrauen. Aber ſie ſollte den blttern Kelch ois zur Neige leeren. —
Weib, vu erträgſt ja viel! Und ſtehſt du nicht dort in verdunklen Ecke die Bruſt
der Onadenmutter von fleben Schwertern zerriſſen? Was iſtdein Liebesfiammer |

gegen ven Schmerz
der himmliſchen!

Eben als vieArme hinwegzugehen im Begriffe war, wurde bie Thur, welche
ſie nur leicht angelehnt hatte, plötzlich von Außen aßgeſperrt. Man hatte wahr»
ſcheinlich vorſorgen wollen, daß nicht bet ver allgemeinen Luft im Haufe, vie ſich
auf einem Vunkt konzentrirle, ein ungeladener und unwillkommener Gaſt ſtch
einfinde .

Da war fie nun feſtgebannt an ven Ort ihres Leidens — eine ſtöhnende
Verbrecherin auf ver Falter! Durch bie Ritze der Wand ſtleg vas Licht mit ſtegen¬
ver Allgewalt, und mochte fie auch nicht ſeben — fie mußte hören!

Jetzt erklang eine heitere Muſtk. Die Geſellſchaft wird luftiger und luſtiger. |
Eine Früfiige Männerſtimme beginnt zu fprechen, Reſt horcht auf — es iſtſeine Stimme.
„Könnte ich nicht Weber'z letzten Gedanken zu hören deko nnen?“ fragte er

|

— ich weiß, vaß unſert Leute eine Volls melodie daraus gemacht haben. Dieſes .Lied ergreift mich ſtets.“
„Ich weiß ſchon, was Du meinſt,“ erwiederie Mari. nes iſt das Lied für |

„die ungluckliche Lieb“. — Gelt,“ fügte ſie lächelnd hinzu, „wir Hrauchen es |nicht zu fingen** K ürsenborlcht voıvom
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vaß ihr etwas an mir zuwider iſt. Un daß ſte heute nicht einmal Dir
| Liebe zeigt, und ſich gar nicht ſehen laßt, iſt nicht ſ

fürchte
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Feuilleton.
Reſt kennt dieſts Lied wohl. Ga iſt wirklich n, für Einen, ver

eben Liebesſchmerz empſtndet.
Die willigen Muflkanten ſpielen es auf.
In der dunklen Kammer weint es laut. Niemand hört.
Es iſt ſinſtere Nacht geworden. In dem der Sonne unzugänglichen Riume

weht eifige Luft; — es {ft ein Grab über der Erde. Net fühlt die kalte Berüh¬
zung, fie zieht das Buſentuch enger um den Hals; die Thränen, die glůhendſten
Thränen laufen kalt uͤber ihr Wangen. Ste riugt die Hände, fe will rufen und
kann nicht! 266

Indeffen krelgt im hochzeitlichen Saalt der freudenbringente Pokal. Sin»
zelne Gäſte, die des Guten ſchon voll And, entfernen ſich. Man trinkt den Ge¬
feierten zu.

Horch, wieder feine Stimme,
Marie, ſag mir, iſt Deine Schweſter wirklich krank?“
„Ich weiß nicht, was fie hat,“ erwiedert kurz Lie Gefragte.
„Ich kenne mich mit ihr nicht aus; fie ſteht mich niemals an; man merkt,

ſo viel
von ihr.“

„Es iſt eben recht, daß Du das zur Sprach⸗ agſt,“ ſagte Marle. D
weißt,wir wollten ſte mitnehmen; aber ich muß Dir ſagen — ich has mirs über¬
legt; wir laſſen fie voch hier. Sie iſt wirklich ſo — fo — häßlich, daß ich

man ſtiht uns überall ihretwegen an und lacht und ſpottet. Site
dauert mich.. —

„Wie Du willſt, liehe Welß. Ich habe fie nie verlitzt, und als Deine
Sch weſter immer „gern gelitten“.

Und fie ſchweigen, trinken und ſtngen wie der.
Die arme Reſi hatteAlles gehört. Ihr Schluchzen war ig Krämpfe über⸗ =

gegangen . Sie ſank in die Knie und rutſchte auf der ſchmutzlgen , naffen Erde zu
dem Gnadenbilde hin.

„Heilige Mutter Gottes, laß mich erben! Du Mutter des Allmächtigen,
des Erlöſers, gewiß, Du biſt gnäpig gegen ein armesMärchen, wie ich bin;
Du wirft mich nicht länger martern laſſen. Sleh', ich habe23 als mein
Herz; ich lig es Dir gebrachen vor Deine heiligenFüß; bin denn eine ſo
große Sünderin geweſen, daß ich fo entſetzlich leiden maßz

Liebe Dal; Gottes,
ſtrecke Deine Hand aus, Du biſt ja mächtig, und zertrümmere viſe Thür, laß
mich d . in den Bald, daß ich mich aus weinen, daß lch dort ſter ben kann! —. t Gott! ich höre ſchon wieder ſeine St

limnas— ich will nichts mehr hören!
Haſt Du mich häßlich hi . fo nimm mir auch das; Gib das Geſichtᷓ —

kellticht über mich! —Zeſus Marlaal mein Herz — ich
kann es nicht mehr ertragen — Erbarmen — ich will beten und opfern! —
Mutter Gottes! nimm mich! — — Muſik — weh!“

* *
Als nach einer Stunde zufällig AntMagdin die Vorraths kammer trat, ſah

fie das arme Kind vor dem Hetligenbilo= aus geſtreckt, leblos am Boden liegen.
Die Haare waren aufgelögt , zerrauft , die Augen vom Weinen angeſchwollen ,
die Stirne , der Buſen kalt — ein mitleldens würdiger Andlick !

(Fortſetzung folgt.)
;K— , . —

So eben iſt unter der Priſſe und künftige Woch:
haben in ver Vtrlagehandlung von Keck & Pierer,
deutſchen Hauſe Nr. 879, in Wien:

Geſammtkraft des Staates
oder das Mittel zur Löſung der

Finanz-, Arbeiter- und Hgandelsfrage.
Tür das allgemeine Volkswohl dargeſtellt von

M. Ottel.
S. Broſchirt 48 kr. C. M.

in Kommiſſioa zu
Stephansplatz im

28.‚Jänner1854.) 3KAM. ‚1. BEER
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